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Verzag, wer mag! 

Es kommt ein Tag, 

An dem's gelingt, 
ö Ein Tag, an dem die Hülle ſinkt, 
Ein We der euch zum Glauben bringt. 


Endet Flaiſchlen. 


‚Seittage der deutſchen Katholiken in Rünipshütte | 


Der Verband deutſcher Katholiken in Polen hielt jefne dies⸗ 
jährige Haupttagung in den Tagen vom 4. bis 6. März in 
Königshütte ab, zu der aus allen Teilen Polens Vertreter her⸗ 
beigectft waren. Unfer Heimatland war mit ſieben Mann vers 
treten. Der Tagung ging am 4. März ein Begrüßungsabend 
voraus, der im überfüllten Saale des Hotels „Graf Reden“ ſtatt⸗ 
fand. Unter den Ehrengäſten konnte man auch den RER 
konjul von Grünau, und mehre 


deutſchen Kulturbundes und andere Vertreter aus Vereinen 
beobachten. Der deutſche katholiſche Klerus war auch zahlreich 
vertreten. Der Vegrüßungsabend ſelbſt fing mit einem friſch 
geſungenen Männerchor: „Seid gegrüßt“ und einem luſtigen 
Kinderreigen an. Von den weiteren Vorführungen iſt insbe⸗ 
ſondere ein Beigmannsreigen, ein Bauernreigen in Chorzower 
Tracht und vorzüglich dargeſtellte lebende Bilder aus der Sieg⸗ 
friedſage zu erwähnen. Die gehaltenen Anſprachen gipfelten 
darin. die Treue zu halten dem⸗ Volkstum und dem Glauben der 
Väter. Die werktägige Nächſtenliebe ſei der Grundpfeiler, auf 
dem ſich der Verband deuticher Katholiten aufbaut. 


Der zweite Tag der Tagung (5. März) begann mit einem 
feierlichen Hochamt in der St. Varbarakirche, das Domherr 
Klinke unter Aſſiſtenz von noch zwei Geiſtlichen zelebrierte. Die 
Feſtpredigt hielt der Seelſorger der deutschen Katholiken in 
Poſen, P. Kempf, der eine brennende Gegenwartsfrage, das 


Problem der wichtigen karitativen Arbeit behandelte. Nach dem 


Gottesdienſte fand eine Vorſtandsſitzung ſtatt und daran ſchloß 
ſich nach einer kurzen Mittagspauſe eine Delegiertentagung, in 
der die Berichte der einzelnen Bezirksverbände erſtattet wurden. 
Der Geſamtverband zählt rund 20 000 Mitglieder in 136 Orts» 
: gruppen. Die Hauptaufgabe des Verbandes liegt hauptiählih 


in der Aufklärung der Mitglieder über die religiöfen, kulturellen 


und ſozialen Probleme der Gegenwart. Dieſem Ziele dienten in 
erſter Linie Vorträge, Laienſpiele, Pflege des deutſchen Liedes 
und das gute Buch. Im Wirkungsbereiche des Verbandes be⸗ 
„Stehen 40 Büchereien mit 5300 Büchern. Der Verband hat einen 
eigenen Kalender in einer Auflage von 10 000 Stück herausge⸗ 
geben, der vollſtändig vergriffen iſt. Ab 1. Jänner 1929 erſcheint 
ein gediegenes Wochenblatt unter dem Titel „Wochenpoſt“. Mit 


Hilfe des Verbandes deutſcher Katholiken werden in Kleinpolen 


8 Schulen und ein Kindergarten erhalten. Ebenſo wichtig wie 
die kulturelle Arbeit des Verbandes iſt eine Betätigung auf Dem 
Gebiete der praktiſchen Nächſtenliebe. Während der Ferien hat 
der Verband 699 Kinder aus Oberſchleſien in Heimen in Deutſch⸗ 
land untergebracht. Dre vom Verbande deutſcher Katholiken im 
Jahre 1927 eingeführte ‚werbepprjorge hat ſich als eine ſegens⸗ 
are 5 erwieſen. Bisher wurden in 128 Sterbefällen 


an die Hinterbliebenen 60 000 Zloty ausgezahll. Es wäre zu 
Sachen, daß auch Mitglieder unſeres Verbandes, dieſer Sterbe⸗ 

vorſorge beitreten, denn bis nun haben unſere Leute für dieſe 
humane Einrichtung kein Verſtändnis gehabt. Den Kaſſenbericht 


erſtattete der Verbandskaſſierer Dyrda. Die Einnahmen. bes 
laufen ſich auf 76 500 Zloty, denen 67 369 Zloty Ausgaben ge⸗ 
genüberſtehen. Der erzielte Kaſſenreſt beträgt 9131 Zloty. An 
die Delegiertentagung ſchloß ſich nach einer einſtündigen Pauſe 
der Feſtabend mit 200 Mitwirkenden an. Der gr eſtſaal 
war bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. Zur n ge⸗ 
fangien: 1. Es flog ein Täublein weiß (Volkslied). 2. O bone 
Jeſu, von Paleſtrina. 3. Große Feſtmeſſe won Karl Koch. 4. 
H⸗Moll⸗Symphonie von Franz Schubert. 5. Miriams, Sioges⸗ 
geſang von Franz Schubert. Der herrlich 5 Feſtabend 
wurde für alle Teilnehmer zum religiös⸗mufikaliſchen Erlebnis, 
das allen Gäſten in nachhaltiger Erinverung bleiben wird. 
Oer Beginn des dritten Tages (6. März) galt dem Gedücht⸗ 


nis der teuren Toten, die in den Reihen des Verbandes Titten 
und ſtritten. Nach einer itillen Feier im Gotteshauſe fand die 


Beſichtigung eines Eiſenwerkes ſtatt. Die Tagung fand ihren 


Abſchluß durch die um 4 Uhr nachmittags ſtatigefundene Haupt⸗ 


verſammlung. Die Hauptredner des Tages waren: Graf Prey⸗ 
ſing, der einen Vortrag über „Papſt und Volt“ hielt und der 
Karitas; Direktor Auer, Freiburg im Br. ſprach über „Weſen 
und Geiſt der chriſtlichen Karitas“. Nach Annahme von fünf 
Neſolutionen ergriff der Vorſitzende, Herr Senator Dr. Pant, 
das Wort zu dem Schlußwort: „Wir,“ jo erklärte der Redner, 
„haben den Glauben an die Liebe. Wenn die Liebe einer der 
wichtigſten Grundpfeiler unſerer Bewegung iſt, ſo iſt es die Liebe 
zu unſerem deutſchen Volkstum. Je mehr man es haßt, um ſo 
mehr müſſen wir es lieben. Wir müſſen auf Gott vertrauen, der 
ganz beſtimmt der Liebe den Sieg über den Haß verleihen wird.“ 


Nach Abſingung der 1. Strophe des Liedes „Großer Gott 


wir loben dich“, wurde die N geſchloſſen. 


Bolitiſche Wochenſchau 


Dienstag, en 12. Mürz. 
In der franzöſiſchen Kamp erregte ein Antrag des kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten Ca „der die ſofortige Beratung 


der Todesfälle in der Rheinland. emee forderte, gewaltiges Auf⸗ 
ſehen. Dem Berichte Cachlns zufolge ſollen ſeit dem 15. Januar 
nicht weniger wie 272 Soldaten im Rheinlande geſtorben jein. 


Mittwoch, den 13. März. 

Wie aus Mexiko berichtet wird, haben die Bundes truppen 
die Reſte der Rebellenarmee gefangen genommen. Der Aufſtand 
iſt wieder einmal zufammengeb rochen und die Regierung iſt 
Herr der Lage. 


Donnerstag, den 14. März. 


In der heutigen Sitzung des Warſchauer Selms erfolgte die 
Annahme des Litwinowpaktes. e waren le⸗ 


diglich die Weißruſſen und Ukrainer. 


Freitag, den 15. März. 


Der Anltog der Lintsoppoſition, den friiheren Finanzueinifter ; 


Czechowieg wegen Budgetüberſchreitung vor ben Staats« 
gerichtshof a ſtellen, wurde in der Baushaltstommiſſton erneut 
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verhandelt. Auf Antrag des polniſch⸗ſozialiſtiſchen Abg. Lie⸗ 
bermann, der in diefer Angelegenheit das Referat hielt, 
wurde der Beſchluß gefaßt, Czechowicz vor den Staatsgerichts⸗ 


hof zu ſtellen. 


Bei den Gemeindewahlen in den ehemals deutschen Gebieten 
Dänemarks erzielten die deulſchen Liſten große Erfolge. 


Sonnabend, den 16. März. 

Im Heeresausſchuß der franzöſiſchen Kammer 
Kriegsminiſter Nainlevee Bericht über die vielgenannte Grippe⸗ 
epidemie im Rheinland. Danach wurden folgende Sterbefälle 
verzeichnet: Im Oktober 1928 — 9, im November 8, im Dezember 
18, im Januar 1929 — 40, im Februar 67 und im März 56. 


Sonntag, den 17. März. 
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die O. G. U. P. in den 
deutſchen Kolonien in der Sowjet⸗Ukraine viele Verhaftungen 
vorgenommen, da angeblich die deutſchen Bauern Getreidepolitit 
der Sowjet regierung jabotiert und auch gegen 
nerſtoßen hätten. Ein Teil der Verhafteten ist 
fängnisſtrafen verurteilt worden. 


Montag, den 18. März. 


Wie aus Wilna gemeldet wird, beſteht in mehreren Be⸗ 
zirten Nordoſt⸗Polens ernſte Hochwaſſergefahr. Die Flüſſe find 
aus den Ufern getreten und bedrohen den Eisenbahnverkehr. 


erstattete 
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Studienfahrten nach Paris und London. 

Die Schiller⸗Alademie veranſtaltet im Verfolg ihrer kultu⸗ 
rellen Beſtrebungen auch in dieſem Jahre allgemeine zugängliche 
Studienfahrten nach Paris und nach London mit jeweils acht⸗ 
tägigem Aufenthalt, die eine Beſichtigung der bedeutendſten 
Kunſtſchätze und Sehensmürdigkeiten, des Straßenlebens und all 
deſſen vorſehen, was den Zauber dieſer Weltſtädte und ihrer 
Jahrhunderte alten Tradition ausmacht. Die Reife nach Lon⸗ 
don gibt auch Gelegenheit zum Beſuch der Shakeſpeare⸗Stadt 
Stratford und der Inſel Wight; von Paris aus werden Ver⸗ 
-Jailles, Reims und die Schlachtfelder beſucht. Dieſe Fahrt führt 
mit dem Auto über 280 Kilometer ehemaliges Kriegsgebiet, zu 
den Champagne⸗Schlachtfeldern, zu den Trichterfeldern der Höhe 
108, zur Hindenburglinie, zum Chemin des dames u. a. m. Pro⸗ 
ſpekte zu dieſen ebenſo intereſſanten als billigen, allſeits unter⸗ 
ſtützten Fahrten, von denen jede für ſich allein mitgemacht werden 
kann, gegen 15 Pfg. Porto durch die Verwaltung der Schiller⸗ 
Akademie, München⸗ Grünwald. 5 


Am Morgen *) 

Auf freiem: Berg bin ich allein! 

Ich fühl" mich groß, ich fühl mich klein. 
Tief unter mir die Sorgen, 

Der Nebel und die Alltagslaſt. 

Ich halt hier oben frohe Naſt, 

Am Morgen. 


Ganz leiſe mich der Wind umweht! 

Zu meinem Fuß das Städtlein ſteht, 
Das meine Wieg' geborgen. 

Wie ſchimmern ſeine Dächer all, 
Umſpielt vom erſten Sonnenſtrahl, 

Am Morgen. \ 


Sanft lacht der Diſtel Silbergrau; 
Es glänzt fo hell der friſche Tau 
Im Frühlingsſchein am Morgen. 
Und heil'ges Schweigen rings um mich. 
Ich fühl dich, Gott, und grüße Dich 
Am Morgen. 


Joſeſ Hieh. 


i Uns dem Gedichtbüchlein „Junge Saat“ (Verlag Ernit 
Poſern, Freiburg, Sa.) von Joſef Hieß. 8 


— 


zu Tiſch, Künſtler und Schriftſteller gingen 
Herberge ein und aus. Ungetrübt, lachend und frohſinnig ver⸗ 


Lipnil. (Frau Suſanng Radmader F.) Am Preis 
tag, den 8. Februar verſchied hier plötzlich und unerwartet Frau 
Sufanna Radmacher, geb. Urbanka. Obwohl hochbetagt, fo ik 
doch ihr Verluſt für viele ſchmerzlich, hat ſie doch immer ein of⸗ 
fenes Herz und freundliches Wort für jeden in ihrem guten Her⸗ 
zen beſeſſen. Ehre ihrem Andenken. 

(Vollverſammlung der Raifjeifentafje) 
Am Sonntag, den 10. März fand in der evang. Schule in Lipnik 
die diesjährige Vollverſammlung des Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereines für Lipnik ſtatt. Gegen 50 Mitglieder und zahlreiche 
Gäſte wohnten der Verſammlung bei. Unſere Kaſſe iſt wieder im 
Aufblühen. Sie zählt 87 Mitglieder und konnte an 46 Mitglie- 
der Darlehen im Betrage von 45 850 Zl. gewähren. 74 Sparein⸗ 
leger haben bei ihr 67 577,57 Zl. eingelegt. Ein Zeichen, daß 
Spar⸗ und Wirtſchaftsfinn zunimmt und daß die Kaſſe das Ver⸗ 
trauen der Leute wiedergewonnen hat. - 
(Achtung Lehrer des „Weſtlichen Senior 
rates“) Am 26. März 1929 findet in Neu⸗Sandez in der 
evang. Schule um 8 Uhr früh unfere Lehrerverſammlung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Joh. Baron, Obmann. 
Stryj. (lehrer-Zweigverein.) Sitzung am 8. 10. 
1928. Die erſte Sitzung im neuen Schuljahre fand in Stryj in 
Anweſenheit von 26 Mitglieder u. einem Gaſte ſtatt. Eingeleitet 
wurde die Sitzung mit einer Lektion, welche Koll. Kopf mit der 
Oberſtufe über „Dehnung der Selbſtlaute“ hielt. In den Re⸗ 
feraten wurde das Thema: „Der Auffatzunterricht in der Volks⸗ 
ſchule“ von Koll Adolf Bollenbach und Koll. Bäcker behandelt. 
Außerdem hielt Koll. Voiſe ein Referat über „Körperliche Er⸗ 
ziehung“ nach dem Programm. Im All fälligen wurden verſchie · 
dene Fragen erörtert und entſprechende Beſchlüſſe gefaßt. — 
Sitzung am 8. 12. 1928. An dieſem kalten Wintertage verſam⸗ 
melten ſich 15 Mitglieder in der ev. Schule zu Stryj. Wie ge⸗ 
wöhnlich, ging der Sitzung eine praktiſche Lektion voraus, die von 
Frl. Kukurka über „Zabawy zimowe mit der Oberſtufe gehal⸗ 
ten wurde. Neue Ideen brachte das Referat von Frl. Bon 
kowsti über: „Mufiterziehung in der Gegenwart.“ Das zweite 
Referat: „Der Polniſchunterricht in der deutſchen Schule“ wurde 
von allen Mitgliedern ausgearbeitet und das Los beſtimmte den 
Referenten in der Perſon des Koll. Niemczyk. Da dieſes Thema 
ſehr umfangreich ift, jo wurde beſchloſſen, es auch in den folgen⸗ 
den Sitzungen zu behandeln, um einen möglichſt großen Nutzen zu 
gewinnen. — Hauptverſammlung am 1. 2. 1929. Alljährlich fin⸗ 
det die Hauptverſammlung in den Halbjahresjerien ſtatt. Auch 
in dieſem Jahre ſanden ſich trotz des froſtigen Wetters und ver⸗ 
ſchneiter Wege 20 Mitglieder und 2 Gäſte in der ev. Schu le zu 
Stryj ein, um der Verſammlung beizuwohnen. Eingeleitet 
wurde ſie mit einem praktiſchen Auftritte. Frl. Traglauer be⸗ 
handelte in der Oberklaſſe: „Die Nenaiſſance in Italien“. An 
Hand verſchiedener Bilder wurden die Kinder in den Geiſt dieſes 
Zeitalters eingeführt. Nach der Begrüßung gab der Ohmann 
die Nachricht von dem Ableben des Koll. Karl Kühner. Wir 
werden ſein Andenken in Ehren halten! Laut Beſchluß in der 


— 


Johann Strauß I. 
Zum 125. Geburtstag von Johann Strauß⸗Vater 
am 14. März 1929, 


Von Jofſef Oswald. 


Noch nicht zwanzigjährig gingen ſie in den Schenken Wiens 
herum, nach jedem Stück, das fie den Gäſten geſpielt Hatten, ein; 
ſammelnd, und fie waren mit dem zufrieden, was ihnen auf die 
hingehaltenen Notenblätter gelegt wurde. Ihre Armut hatte 
ihnen nicht erlaubt, guten Muſikunterricht zu nehmen, aber ihr 
Blut war mit Muſikalität geladen und ihre Köpfe waren toll von 
Jugend, Liebe, dem Weingeruch und Beifall der Schenken, und 
fe vergaßen nicht, die heißen Köpfe in unermüdlicher Arbeit zu 
kühlen. 


So zogen ſie immer berauſcht und begeiſtert, andere berau⸗ 
ſchend und begeiſternd aus den Beiſeln Wiens in die großen 
Ballſäle und aus ihnen in die Welt: Johann Strauß und I 
ſeph Lanner, die Großväter des Walzers. Am 14. März 1804, 
vor hundertfünfundzwanzig Jahren, ward Johann Strauß als 
Sohn des Bierwirts Franz Strauß und ſeiner Ehefrau Barbara 
im Wiener Vorort Leopoldsſtadt in der Schenke „Zum guten 
Hirten“ geboren. Er wuchs auf zwiſchen Flaſchengeklirr und 
Gläſergeklingel, von den Klängen der Linzer⸗ und Bratlgeiger 
umgeben, die Witzworte der gemütlichen Wiener flogen von Tiſch 
in dieſer beliebten 
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letzten Sitzung wurde das Referat über: „Der Polniſchunterricht 
in der deutſchen Schule“ von allen Mitgliedern ausgearbeitet und 
vom Koll. Kopf, den das Los beſtimmte, gehalten. Die ſich an⸗ 
ſchließende Ausſprache war ſehr rege. Als der Hauptgrund, 
warum der Polniſchunterricht ſo wenig Erfolge bringt und 
ſchwere Arbeit verurſacht, wurde das Fehlen eines geeigneten 
Polniſchbuches bezeichnet. Es wurde ein Ausſchuß gewählt, der 
ſich mit der Frage der Schaffung eines Polniſchbuches für die 2. 
Abt. beſchäftigen ſoll. Im Anſchluſſe daran las H. Schulrat 
Butſchek einige Abſchnitte aus einigen Werken vor, die allge⸗ 
meinen Beifall fanden. Zum Schluſſe wurden vom Obmann, 
vom Kaſſierer und vom Bücherwart Jahresberichte verleſen. 
Aus dem Berichte des Obmannes ging hervor, daß unſer Verein 
gegenwärtig 34 Mitglieder zählt. Es fanden 5 Konferenzen ſtalt, 
die durchſchnittlich von 66 Prozent der Mitglieder beſucht waren. 
In den Konferenzen wurden 4 praktiſche Lektüren und 9 Referate 
gehalten. — Der Kaſſierer mußte berichten, daß in der Kaſſe eine 
vollſtändige Ebbe herrſcht, ja noch mehr, daß der Nechnungsab⸗ 
ſchluß einen ziemlichen Fehlbetrag aufweiſt. Einen wertvollen 
Beſitz haben wir in der Bücherei, die nahezu 100 Bände zählt. 
Sie ſteht jedem Mitgliede zur unentgeltlichen Benützung frei. 
Die Kaſſagebahrung wurde einer genauen Prüfung unterzogen 
und auf Antrag der Prüfer wurde dem Vorſtande für das ab⸗ 
gelaufene Jahr die Entlaſtung erteilt und der beſte Dank ausge⸗ 


ſprochen. Es wurde auch beſchloſſen, den Mitgliedsbeitrag um 


1 Zlotu pro Vierteljahr zu erhöhen. Zum Schluſſe wurde die 
Vorſtandswahl durchgeführt, die folgendes Ergebnis zeitigte: Ob⸗ 
mann: Niemezyk Rudolf Obm.⸗Stellvertreter: Reichert Adolf, 
Kaſſierer: Lanz Joſef, Schriftführer: Stallmann Heinrich und 
Bücherwart: Frl. Jagi Aurelie. 


Stanislau. (Ehrenabend für den galiziſchen 
Heimatdichter Hans Weber⸗LutFow (Dr. Pokorny.) 
Das Deulſchtum in Galizien hat nicht viele Dichter; die wenigen, 
welche wir Haben, ſind aber in der übrigen deulſchen Welt be⸗ 
kannter als bei uns. Daher iſt es zu begrüßen, daß der Sta⸗ 
nislauer Verein „Geiſteswacht“ durch Voranſtaltung eines Hei⸗ 
makabends zu Ehren des deulſchgaliziſchen Dichters Hans Weber⸗ 
Lutte (Dr. Pokorny) uns unſere Heimakdichler näher zu brin⸗ 
gen ſucht. Am 9. Mürz 1929 verſammelte ſich eine ſtaltliche An⸗ 
zahl von Deulſchen im Saale Veihlehem, um den Heimaldichter 
Hans Weber⸗Lutlow zu ehren. Frau Johanna Vellhorn be⸗ 
grüßte die Anweſenden und gab die Vortragsfolge bekannt. 
Hierauf ergriff Herr Profeſſor J. Harlfinger das Wort und 
entroſlte in lebensvollen Zügen den Werdegang des Dichters. 
Dr. Petorny mit ſeinem Dichternamen Hans Weber⸗Lutkow iſt 
am 27. September 1861 in Lemberg geboren, beſuchte das Gym⸗ 
naſtum in Lemberg, ſtudierte Nochte in Wien und wurde Lan⸗ 
desgerichtsrat in Wildshut bei Salzburg. Im Jahre 1911 trat 
er in den Ruheſtand und lebt Seither auf ſeinem Gute Lowce bei 
Nadumno in Galizien. Seine bekanntesten Schöpfungen find die 
„Geſchichten aus Kleinrußland“. Dieſe Geſchichten (aus Klein⸗ 


gingen Johann Strauß' Jugendtage, und als man ihn zu einem 
Buchbinder in die Lehre geben wollte, brannte er durch, ließ ſich 
von einem Stammgaſt des väterlichen Wirtshauſes im Geigen⸗ 
ſpiel unterrichten und trat 15jährig in ein Quartett von Joſeph 
Lanner ein. Viel, aber lachend arbeitend ſchufen ſie aus dem 
’ ein Quintett, aus dem Quintett ein Streichorcheſter, 
das erſte Beifallsrauſchen gefüllter Säle ließ ſich verneh⸗ 
men. Zwanzigjährig trennte ſich Johann Strauß von Lanner, 
gab Muſikunterricht und brachte es bald zum Leiter eines eigenen 
Orcheſters. Schon ſein erſtes Opus, „Der Täuberl⸗Walzer“, 
brachte ihm Popularität und die begeiſterte Aufmerkſamkeit der 
Wiener, die ihn nie ganz verlaſſen ſollte. Seine Produktivität 
kannte keine Hemmungen, der Strom der Lieder und Walzer brach 
magiſch unter feiner ſouveränen, die Notenſchrift und den Gei⸗ 
genbogen beherrſchenden Hand hervor, und floß faſt ohne Unter⸗ 
— die Begeiſterung ſeines Publikums zur Naferei ſtei⸗ 
gernd. 

Aber einem ſolchen Genie mußte die Heimatsſtadt zu eng 
werden, feine Töne brauchten die Akuſtik der Welt, und erfolg⸗ 
reich ſuhr er durch Deutſchland, Frankreich und England. Selbſt 
das kühle engliſche Publikum brachte ihm ſtürmiſche Huldigungen, 
und die Krönungsfeierlichkeiten der Königin Viktoria wurden 
faſt von dem Beifall übertönt, der ihm, dem Leiter der Muſik der 
Hoffeſtlichkeiten, galt. Be 

Leider wurde Glück und Ruhm Johann Strauß in der gro- 
Welt durch ein unharmoniſches Eheleben getrübt. Mit 20 
n war er eine Liebesheirat eingegangen und nach 20jähri⸗ 
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rußland) gliedern ſich in zwei Teile: „Schlumme rnde Seelen“ 
und „Die ſchwarze Madonna“. In ihnen ſpiegelt ſich das Lauben 
der Bewohner Galiziens, der ukrainiſchen Bauern und Bäu⸗ 
erinnen. In hellen und klaren Farben zeichnet Weber⸗Lutkow 
die galiziſche Natur und das ſchwermülige Seelenleben des ukra⸗ 
iniſchen Volkes. Weitere Werte des Dichters find: „Bilder aus 
der franzöſiſchen Revolution“ und das Drama „Longwood“. In 
dem Drama „Longwood“ ſehen wir den großen Napoleon unter⸗ 
gehen. Der Dich ler verurteilt den großen Kaiſer wegen feiner 
Eroberungsgter, durch die er dem deulſchen Volke io manchmal 
wehe tat. Aber dennoch weiß der Dichler dem Kaſſer Napoleon 
Dank ſür den Gedanken, der durch Napoleons Talen im deulſchen 
Volke lebendig ward, der Gedanke der deulſchen Einigkeit, das 
Streben nach einem einigen, großen Deutſchland. Neben diefen 
Dichtungen hat Hans Weber⸗Lutkow in der „Oſtdeulſchen Nund⸗ 
ſchau“ und vielen anderen Zeitſchriften eine Menge von Auf⸗ 
ſätzen veröffentlicht, in denen er ſowohl für das Deulſchlum in 
Oofterreich, als auch insbeſondere für das Deulſ lum in Gali⸗ 
zien eintrat. In diele Tätigkeit des Dichbers griff der Weltkrieg 
ein. Weber⸗Lutkom brachte es nicht über ſich, feine Scholle zu 
netlaſſen, fondern blieb auf jenem Gube Lowce bei Nadymns. 
Monatelang erlebte er dann eine der gewaltigſten Epiſoden des 
Krioges. Nadymno war die Station, in der die ruffichen Trup⸗ 
pen auswaggoniert wurden, um gegen die Feſtung Przemysl 
vorzugehen. So manches Gedicht, fo manche Novelle Weber⸗ 
Lulkows gibt uns einen Einblick in die Zeit dieſes gewaltigen 
Völkerringens. Die Muse Weber⸗Lulkows ſchweigt auch nicht, 
als der Krieg mit all ſeinen Auswirlungen zu Ende ging. Die 
Taten der verwilderten heimbehrenden Soldaten ſchildert der 
Dichter mit kraftvoller Realiſtik in der Novelle „Kein Erbar⸗ 
men“. Ein Soldat, der auf dem Rückzuge einen unſchuldigen 
Greis in ein brennendes Gebäude ſchleuderte, muß auch lebend 
verbrennen, zur Buße für feine Taten. Heute iſt Hans Weber⸗ 
Lutkow ein Greis, faſt unbekannt iſt er uns geblieben. Herr 
Profeſſor Harlfinger ſchloß mit dem Wunſche, daß dem gvehen 
Dichter noch ſo manches Jahr beſchieden ſein möge. Nach der 
Aniprade Herrn Profeſſor Harlfingers fang Frl. Wierzbicka 
einige Lieder aus dem Zyklus „Marynta“, in dem uns der 
Dichter das Leben und Streben eines ukvainiſchen Bauerumäd⸗ 
chens vorführt. Unter den Liedern aus dieſem Zyklus trat das 


Gedicht „Winter in Galizien“, vorgetvagen pon Frl. Paula Geib, 


durch die lebendige Schilderung des galizüchen Winters ſtark 
hervor. Die Vorbereitungen ſind ein gelungenes Werk von Fr. 
Elfriede Beck⸗Vellhorn. Frl. Lubaczowska deklamierte einige 
lyriſche Gedichte. Herr Profeſſor Harlfinger las die Novelle 
„Kein Erbarmen“ vor. Der ernſte und kragiſche Inhalt dieſer 
Novelle machte einen ſtarken Eindruck auf die Zuhörer. Weiber 
folgte eine Szene aus dem Drama Longwood. Königin Luiſe 
erscheint bei dem toten Napoleon und ruft ihm einige verſöhnende 
und verzeihende Worte nach. Frl. Paula Geib als Königin Luiſe 
verſtand das ſanfte Weſen der Königin Quife treffend wieder⸗ 


ger Ehe verließ er feine Familie. Fünf Kinder, von denen 
drei, Johann, Joſeph und Ep uard, ſein muſikaliſch begeiſtertes 
Blut geerbt, hatte ihm ſeine Frau geſchenkt und aus ihnen wuchs 
ihm in feinem Sohn Johann der erſte ernſthafte Rivale auf. 
Wie ſich in alles Lachen und lange Freude zuletzt doch der Ernſt 
miſcht, ſo klang auch in dieſem Leben ſchließlich eine tragiſche 
Note an, da der Vater hören mußte, wie ihm die Menge, trenlos 
genug, durch einen Kritiker zurufen ließ: „Gute Nacht, Lanner! 
Guten Abend, Vater Strauß, guten Morgen Strauß⸗Sohn!“ Es 
war eine neue Zeit, die nach einer jungen Stimme rief, die die 
Fragen einer veränderten Welt zu beaniworten wußte. Es war 
dieſelbe Welle, die den Sohn hob und den Vater hinabtrieb. Das 
Revolutionsjahr 1848 hatte den Meiſter, der mit dem vormärz⸗ 
lichen Wien eng verbunden war, in eine fremde Umgebung vers 
ſetzt, in der er ſich nicht mehr zurechtfinden konnte, und im Jahre 
1849 fiel auch er einer graſſierenden Scharlachepidemie zum Op⸗ 
fer, und ſtarb erſt 45 Jahre alt. Noch einmal ſammelte ſich um 
ihn eine unabſehbare Menge, zum erſten Male ſtill und laut⸗ 
los. 


Von des Valers Grabe ſtrömte die Menge hinweg, um ſich 


vor dem Podium des Sohnes wieder zu finden, zwar bedrückt a 


noch, aber bald ſich wieder in den alten, neuen Takten wiegend, 
troz allem ihm treu, denn es war jein Blut, welches wieder en 
Zauberſtab über fie ſchwang, und dem fie wieder enthuſtaſtiſch ge 
horchte. = 
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zugeben. Mit dem Liede „Es brennt ein Weh“ ſchloß die er⸗ 
debende Feier. Der greiſe Dichter konnte zu feinem größten Be⸗ 
dauern an der Feier ſelbſt nicht teilnehmen, weil die Zugverſpä⸗ 


tungen und die Kälte bei feinem Alter die weite Reiſe nicht 


ratſam erſcheinen ließen. Möge der Abend dazu beigettagen 
haben, daß uns unſere galiziſche Heimatdichtung bekannter wer⸗ 
den möge. Willi B. 
Ugartsthal. (Todes fälle.) Im vergangenen Mont 
Febtuar kehrte der Schnitter Tod dreimal in unferer Gemeinde 
ein und verurſachte viel Kummer und Herzeleid. Am 1. Februar 
ſtarb Jakob Layh, Söhnlein des Landwirts Jakob Layh und der 
Marie, geb. Philipps, im Alter von 14 Jahren. Auf dem Boden 
des Elternhaufes wie eine Blume erblüht, iſt auf ihn der läh⸗ 
mende Tau der Trübſal gefallen, in dem er ſich durch einen 
Unglücksfall ein körperliches Leiden zugezogen hatte. Inſolge⸗ 
deſſen blieb er in ſeiner körperlichen Entwicklung zurück, war 
Ichwächlich und immer kränklich und glich einem zerſtoßenen Rohre. 
n den letzten Monaten mußte er befonders ſchwer leiden und 
hechte langſam an einer eingetretenen Knochentuberkuloſe hin. 
Am 23. Februar wurde die älteſte Frau hieſiger Gemeinde, 
Marie Margatethe, verw. Zorn, zu Grabe getragen. 96 Jahre 
lang hat die Verewigte auf dieſer Welt gepilgert und in dieſer 
getaumen Zeit ſo manche Freude erlebt, aber auch manchen 
ſchweten Stand gehabt. Laut Ausſagen der Verwandten ſtammte 
ihr Grotvater noch aus der Rheinpfalz. Bis in ihr hohes Alter 
durfie fie ſich einer ununterbrochenen Geſundheit erfreuen und 
wußte gar nicht, was Krankſein bedeutet. Dafür hat ſie aber 
Geschlechter kommen und vergehen ſehen und manchem ſehr 
werlen und leuten Menſchen, wie auch ihren beiden Söhnen 
mußte fie vor wenigen Jahren nne Grab nachhlicke n. Die Leichen⸗ 
rede hielt Herr Pfarrer Klee aus Stanislau über den Text: 
Ich liege und schlafe gung mit Frieden, denn allein du, Herr, 
hilfſt mir, daß ich ſicher wohne. (Pfalm 4, V. 9.) — Am 26. Fe: 


bruar, alſo drei Tage ſpäter, mußten wir Abſchied nehmen von 


den leihlichen Ueberreſten einer viel geſchätzten Mitſchweſter, 
Marie Walther, Ehegattin des Kurators Joſef Walther, welche 
nach 25 jähriger Ehe an einem Krebsleiden im Alter von 45 
Jahren ſtar 
ichluß durch bittere Leiden gebracht. Doch auch in dieſer Lei⸗ 
denszeit, welche viele Wochen dauerte, hat ſie ihre Augen gläubig 
aufgeheben zu dem Gott der Gnade und Barmherzigkeit und 


nuch in der Hand Gottes, die ſchwer auf ihr lag, die treue und 


leguende Vaterhand geſehen. Die Verſtorbene errang ſich all⸗ 
gemeine Achtung und Liebe, was beſonders die große Teils 
nahme an der Beerdigung bewies. Wohl ſelten hat es ein 
tieueres Herz gegeben, wohl ſelten war ein Herz an Liebe 
reicher, als das dahinging und nun für immer zu ſchlagen auf⸗ 
gehört hat. Ueber das Pſalmwort: „Die mit Tränen ſäen, wer⸗ 


den mit Fteuden ernten“, hielt Herr Pfarrer Schick aus Sta⸗ 
nislau die Ansprache an die verſammelte Trauergemeinde. Gott 
tröſte die Hinterbliebenen! — 9 


Der liebe Wandsbecket Bote, Mathias Claudius, hat fie be⸗ 


jungen, die Knollenfrucht, die er höher ſchätzt denn Paſteten 


Sie däu'n ſich lieblich und geſchwind 
t Und find für Mann und Frau und Kind e 
Ein rechtes Magenpflaſter. s 


Unfere Landsleute in der Pfalz wußten und wiſſen ebenso 


den Wert der „Grumbeer“ zu ſchätzen und nannten ſie „Vater⸗ 
kandsverteidiger“, bezeichneten fie als „Feldhinkel, mit dem Karſt 
geſchoſſen“, als „Wider⸗den⸗Hunger“ und als „Abendkaffee“. — 
Volks reime gehen nicht an der Kartofſel vorüber: 
„Die Grumbeereknepp fin e Weſchtriche r“) Fraaß 
Jum Knippeldicklatze, drum kocht ſe meiln) Bas.“ 
Oder: 
„Owends kumme ſe uff de Diſch 
Rund un länglich wie die Fiſh. f g 
Schlacht mer mit de Fäuſchte druff, Rai 
Sperte ſe die Mäuler uff. (Die Kartoffeln in der Schale.) 
Die Mannigfaltigkeit ihrer Zubereitung drückt ſich in dem 


Vers aus: 


— nn 


) Weſtrich, ein Landſtrich in der Pfalz 
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tauchern, die ja zu anderen Zwecken in 


b. Wie fiberall, ſo hal auch der Tod hier den Ab⸗ 


Folge 12 


Der euch dann zu ſeiner Freud — Rufen wird aus euren Grirk⸗ 
ten, — In die freien Himmelslüfte.— 

Trauung.) Am 12. Februar l. J. wurde in der hie⸗ 
ſigen Kirche Filipp Matheis mit Frl. Margarethe Layh getraut. 
Die Trauung vollzog Herr Pfarrer Klee. Eine durch ihn im 
Hochzeitshauſe eingeleitete Sammlung für das Kinderheim ergab 
den Betrag von 13.45 Zloty. Heil dem neuvermählten Paare! 


Spaziergang auf dem Meetesgrund 


„Die Wunder, der Meerestieſen gewähren Senſationen, die 
nicht alltäglich und nur den wenigſten zugänglich find; es gehört 
zu den Seltenheiten, wenn einmal — abgeſe von den Berufs⸗ 
Tieſe ſteigen — ein 
Menſch die abenteuerliche Fahrt in die Unergründlichteit wagt 
und von dem berichtet, was ſich ihm „da unten“ bot, wo es nach 
des Dichters Wort fürchterlich ſein ſoll. 5 


„Der bekannte amerikaniſche Forſcher William Beebe 
erzählt in ſeinem bei Brockhaus erſchienenen Buch „Das Arctu⸗ 
rus-Abenteuer“ von den Erlebniſſen, die er auf dem Grunde des 
Paziſit hatte. Im Badeanzug,“ ſchreibt er, „ſteige ich die Leiter 
am Heck ſo weit hinab, bis mir das Waſſer an den Hals geht; 
ich muß mich aber in acht nehmen, nicht den Kopf naßzumachen. 


unerträglicher Schwere, aber ſobald ich untertauche, weicht dieſes 
Gefühl; er übt mit all 
Janjten Druck aus, der gerade genügt, mir vollkommene Stand⸗ 
feſtigteit zu gewährleiſten. Inzwiſchen hat man die Pumpe in 
Gang geſetzt. 


Das Waſſer 
dringt nicht weiter als bis zum Hals, nur wein ich mich vor⸗ 
bis zum Mund. Das 
Waſſer ſpritzt nicht, und ich fühle keinerlei Druck. 


„Morjens geböts Grumbeereſupp 
Mittags werre ſe ganz verſtuppt, 

Owends kumme je mit ganzer Schal“ 

Is das net e Grumbeerequal?“ 

So ſagt ein alter Vers. Und doch könnten wir ein 
Leben ohne Kartoffeln nicht denden. Der lange harte 3 
der diesmal ein jo graufam ſtrenges Regiment führte, hat viel⸗ Ä 
fach durch den alles durchdringenden Froſt auch die Kartoffel- 
vorräte verdorben zur großen Sorge nicht nur der Landleute, ſon⸗ 
den auch der Städter; und wie ſteigt nun die Wertſchätzung 
dieſes unentbehrlichen Volksnahrungs ml els! Ä 

Und doch hat es eine Zeit gegeben, da man die Karlofſel in 
Europa nicht kannte, ja verachtete. Sie ſtammt aus Amerika 
und zwar fanden ſie die Spanier ſchon vor, als ſie die Länder 
Chile, Peru und Neugranada eroberten. Von da kam die Kar⸗ 


toffel nach dem Süden von Nordamerita, ſpäter durch Wal er er 
Naleigh nach Irland, von wo fie ſich allmählich ganz Europa er⸗ 


oberte. In Deutſchland wird fie ſchon 1587 erwähnt, denn in 
dieſem Jahr ſoll fie der Arzt Lorenz Scholz in feinem Garten zu 
Breslau gezogen haben. Im nüchften Jahr befand fie ſich im 
Garten des berühmten Botaniters Camerarius zu Nürnberg; in 
leiden Jahr zog fie der Botaniker Eluſius in Wien, der ſie durch 
den Gouverneur der Stadt Mons in Belgien unter dem Namen 
„Taratoufli“ erhalten hatte. Sie wurde als Zierpflanze 


gebaut und es dauerte lange, ehe ſie Nutzpflanze wurde. Das 


früheſte Datum in dieſer Beziehung reicht bis 1648 zurück. In 
dieſem Jahr empfing der Pfarrer von Bieberau im Darmſtädti⸗ 


Die Zuftände in den franzöfiſchen Kaſernen des beſetzten Gebietes 
. die zum Tode von 300 Soldaten geführt haben, waren bei ihrer Erörterung in der franzöſiſchen Kammer der Gegenstand 
. von Sturmſzenen. Beſonders viele Opfer forderte die Epi demie in der hier gezeigten Infanterſekaſerne in Trier. 


Nun ſtand ich alſo mit den Füßen auf dem Grund. Ich 


blickte voll Eifer auf die Felſen und Fiſche ringsumher, aber ich 
fühle eine leichte Enttäuſchung. Ich atmete ſo leicht, das Waſſer 
um mich her berührte mit körperlich nicht anders als wohlge⸗ 
heizte Luft — alles, wie ich es hundertmal in unſerem Neuhorker 
Aquarſum getan und geſehen habe. Ich hatte nur das Gefühl, 
daß ich mich in einem fehr kleinen, etwas ungewöhnlichen, aber 
vollſtändig bequemen Raum befände, wo ich mir ein wunder: 
volles Gefäß voll lebender Fiſche mit einem ausgezeichnet ge⸗ 


malten Hintergrund anſchaute. Der Eintritt in dieſe langer⸗ 
lehnte neue Welt war von keiner ſo gewaltigen Erſchütterung be⸗ 
gleitet geweſen, wie ich es mir vorgeſtellt hatte — trotzdem ich 


mich nicht erinnern kann, daß ich eiwa ſofortige Angriffe van 
Rieſenhaien oder ſchleimige Berührung durch ſchlangenhafte 
Arme eines herannahenden großen Kraken erwartet hätie. Die 
Tatſache des lörperlichen Wohlbefindens und die lebhafte Er⸗ 
innerung au die Aquarien in aller Welt hatten das Gefühl für 
die überwältigende Seltſamkeit des ganzen getötet. Ich ſuchte 
mir einen bequemen Felsblock, ſetzte mich, ſchloß die Augen und 
ſagte getreu der empfangenen Lehre ſolgendes Sprüchlein auf: 
„Ich bin nicht zu Haus, bin in keiner Stadt und bei keinem 


Volke; ich bin weit draußen im Stillen Ozean, bei einer wüten 
Inſel und ſitze auf dem Meeresgrund; ich befinde mich tief unter 
Waller, an einer Stelle, wo noch niemals ein Menſch geivefen 
iſt; Tauſende von Menſchen würden viel dafür zahlen, würden 
größte Opfer bringen, um nur fünf Minatten das gleiche erleben 
zu können.“ Das genügte. Ich öffnete die Augen und ſah, kaum 
8 Zentimeter von meinem Geſicht entfernt, auf einem Felsvor⸗ 


ſprung „den roten Stier von Kim.“ Es war wirklich der ſelt⸗ 
lamſte kleine Schleimſiſch der Welt; er maß 12 Zentimeter, be⸗ 
ſtand hauptſächlich aus Kopf, während der Schwanz gerade ge 
nügte, um ihn auf feinen Felſenplatz in der Ruhelage zu erhal⸗ 


ten, und der breite, flache Kopf, der von zwei gebogenen Hör⸗ 
nern überragt wurde, machten ihn in lächerlicher Weiſe einem 
Preisſtier ähnlich. Er war dunkelſcharlachrot mit goldbraunen 
Flecken an den Seiten, was noch zu dem Vergleich palfen mochte, 
aber kein Stier iſt über und über mit blauen und gelben Fetzen 
und Franſen bedeckt les ſei denn, daß wir die grauſamen Ban⸗ 
derillos als Schmuck anſehen wollen). Mein Schleimſiſch hatte 
ſilberne Augen, in denen purpurne Hieroglypen glänzten, und 
als ſch ihn anfab, blies er verächtlich ein Maulvoll Waſſer ge⸗ 
gen mein Fenſter und verſchwand. 


ſchen bereits den Zehnten von den Kartoffeln. Württemberg 
Fährte fie 1651 ein und zwar geſchah dies durch einen vertriebenen 
Waldenſer und Kaufmann Antoine Seignoret, welcher 200 Stück 


Kartoffeln nach Schönenberg bei Dürmenz zu Henri Arnaud, dem 
Pfarrer der Waldenſer, brachte, wo noch im ſelben Jahr 2000 


Stück geerntet wurden. Dieſe wanderten teilweiſe zu den übri⸗ 


gen Waldenfer Gemeinden in Deutſchland. So kam es, doß die 


Karloffel ſchon 1705 als Steuerobjekt für Delikateſſen in Schle⸗ 
Ten, 1709 als Frucht in Mecklenburg, 1716 in Baden, 1717 in 
Sachſen, 1728 um Berlin, 1784 in Pleß in Oberſchleſien und 1740 
in Pommern gebaut wurde. Mit Ausnahme Sachſens war aber 
überall der Anbau ein unbedeutender und erſt die Verhee rungen 
des ſiebenjährigen Krieges und dis Hungerjahre 1770—72 brachen 
die Vorurteile, die man gegen die neue Frucht hegte. Friedrich 
der Große erzwang in Pommern den Anbau der Kartoffeln durch 
Genbarmen. Hören wir, was Joachim Neitelbed, Bürger zu 


Kolberg an der Oſtſee und heldenmütiger Verteidiger dieſer 
feiner Vaterſtadt in den Befreiungskriegen in ſeiner von ihm 


lelbſt aufgezeichneten Lebeusbeſchreibung über die Einführung der 


Kartoffeln ſagt: „Ich mochte wohl ein Vürſchlein von 5 oder 


6 Jahren jein, als es hier bei uns und im Lande weit umher 
eine ſo ſchrecklich knappe und teure Zeit gab, daß viele Menſchen 
vor Hunger ſtarben. Kolberg erhielt, aus der großen Friedrichs 
vorſorgenden Güte, ein Geſchenk, das damals hierzulande noch 
völlig unbekannt war. Ein großer Frachtwagen nämlich voll 


Kartoffeln langte auf dem Markte an und durch Trommelſchlag 
im der Stadt und in den Vorſtädten erging die Bekanntmachung, 


daß jeder Gartenbeſther ſich zu einer beſtimmten Stunde nor 
dem Rasqgauſe einzufinden habe, indem des Königs Ma jeſtät 
ihnen eine beſondere Wohltat zugedacht habe. Man ermißt leicht, 


wie alles und jedes in eine ſtürmiſche Bewegung geriet; und 


das um ſo mehr, je weniger man wußte, was es mit Diefen 
Geſchenk zu bedeuten habe. BEE ER - 
Die Herren vom Rate zeigten nunmehr der verſammelten 
Menge die neue Frucht vor, die hier noch nie ein menſchliches 
Auge erblickt hatte. Daneben ward eine umſtändliche Anweiſung 
verleſen, wie dieſe Kartoffeln gepflanzt und bewirtſchaftet, des⸗ 
gleichen wie fie. gekocht und zubereitet werden ſollten. Beſſer 
freilich wure es geweſen, wenn man eine ſolche geschriebene oder 
gedruckte Inſtruktion gleich mit verteilt hätte; denn nun achteten 
in dem Getümmel die wenigſten auf jene Vorleſung. Dagegen 
nahmen die guten Leute die hochgeprieſenen Knollen verwunde et 
in die Hände, rochen, ſchweckten und leckten daran; kopfſchüttelnd 
bot fie ein Nachbar dem andern; man brach ſie voneinander und 
warf fie den gegenwärtigen Hunden vor, die dran herumſchnoper⸗ 
ten und ſie verſchmähten. Nun war ihnen das Urteil geſprochen: 
„Die Dinger,“ hieß es, „riechen nicht und ſchmeclen nicht und nicht 


einmal die Hunde mögen ſie freſſen! Was wäre uns damit ge? 


holfen?“ — Am allgemeinſten war dabei der Glaube, daß ſie zu 
Bäumen Heranwüchlen, von welchen man feinerzeit ähnliche 
Früchte herabſchüttete. Inzwiſchen ward des Königs Wille voll⸗ 


zogen und ſeine Segensgabe unter die anweſenden Garteneigen⸗ 
tümer ausgeteilt, nach Verhältnis ihrer Veſitzungen, jedoch ſo, 


daß auch die Geringeren nicht unter einigen Metzen ausgingen. 
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Kanada ehrt Hünefe:id 


Im Auftrage des Deutſch⸗kanadiſchen Verbandes von Saskatche⸗ 

von legte Chefredakteur Bott aus Regina (Kanada) einen Kranz 

um Grabe des Ozeanfliegers von Hünefeld nieder, im Gedenken 

an die Landung der Oſt⸗Weſt⸗Flieger auf der kanadiſchen Inſel 
Greenly⸗Island. i 

— —— — 

Am ſchwierigſten war es, innezuwerden, daß ich wirklich naß 


war. Es war die alte Geſchichte der Relativität. Da ich ganz 
und gar naß war und nicht in die trockene Luft hinauflangen 


konnte, jo fühlte ich die Näſſe nicht. Ein Blick auf meine Fin⸗ 


ger, an denen ſich echte Waſchfraufalten bildeten, genügte jedoch, 
um mich zu überzeugen! Ich ſtreckte den Arm aus und griff auf 
dem Felſen vor mir einen Seeſtern; als er langſam über meine 
Hand kroch, kam es mir voll zum Bewußtsein, daß ich es mit 
einem frei lebenden Seeſtern zu tun hatte und nicht mit einem 
eigens für mich bereitgeſtellten Schauſtück. Ein Mangel, der ſich 
bei jeder Taucherunternehmung fühlbar machte, war die Unmög⸗ 
lichleit, Notizen niederzuſchreiben, es ſei denn auf eine unzuläng⸗ 
liche Schiefertafel. Die Riefenfülle von Ereigniſſen und inter⸗ 


Kaum irgend jemand hatte die ertell be Anweiſung zu ihrem 
Anbau vecht begriffen. Wer ſie alſo nicht geradezu in ſeiner ge⸗ 
täuſchlen Erwartung auf den Kehrichthaufen warf, ging doch bei 
der Auspflanzung jo verkehrt als moglich zu Werke. Einige 
ſteckten ſie hier und da einzeln in die Evede, ohne ſich weiter um 
Ne zu kümmern, andere (und darunter war auch meine Groß⸗ 
multer mit ihrem ihr zugefallenen Viert) glaubten das Ding 
nach klüger anzugreifen, wenn ſie dieſe Kartoffeln beiſammen auf 
einen Haufen ſchütteten und mit etwas Erde bedeckten. Da 
wucjen fie nun zu einem dichten Filz ineinander; und ich ſehe 
noch oft in meinem Garten nachdenklich den Fleck darauf, wo ſol⸗ 
chergeſtalt die gute Frau hierin ihr erjtes Lehrgeld gab. 

Nun mochten aber wohl die Herren vom Nat gar bald in 
Erfahrung gebracht haben, daß es unter den Empfängern viele 
loſe Verächter gegeben, die ihren Schatz gar nicht einmal der Erde 
anvertraut hätten. Darum ward in den Sommermonaten durch 
den Ratsdiener und Feldwächter eine allgemeine und ſtrenge 
Kartoffelſchau veranſtaltet und den widerſpenſtig Befundene eine 
kleine Geldbuße aufgelegt. Das gab wiederum ein großes Ge⸗ 
ſchrei und diente auch eben nicht dazu, der neuen Frucht an den 

Beſtraften beſſere Gönner und Freunde zu erwecken. 

Das Jahr nachher erneute der König ſeine wohltätige Spende 
durch eine ähnliche Ladung. Allein diesmal verfuhr man zweck⸗ 
mäßiger, indem zugleich ein Landreiter mitgeſchickt wurde, der, 
als ein geborener Schwabe, des Kartoffelbaues kundig und den 
Leuten bei der Auspflanzung behilflich war und ihre weiter 
lege beforgte. So kam alſo diefe neue Frucht ins Land u. 
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eſſanten Lebeweſen zerſplitterte meine Aufmerkſam, ſo daß es ſeht 
ſchwierig war, ſich hinterher alles Geſehene und Erlebte in klarer 
Jolge zu vergegenwärtigen. Ich hoffe, daß in Zukunft Abhilfe 
geſchaffen wird, denn in dem Helm, den ich nach meinen Angaben 
anfertigen laſſen werde, ſoll an der linken Innenſeite, wo ja 
die Luft trocken bleibt, eine Art Backentaſche angebracht werden, 
um eine Rolle Schreibpapier und einen Stift aufzunehmen.“ 


Ein lünſtliches Herz 


Dem holländiſchen Forſcher Dr. van der Pol iſt eine bemer⸗ 
fensiverte Konſtruktion geglückt. Eine elektriſche Maſchinerie, 
ein Mechanismus, der arbeitet wie das lebende ſchlagende Men⸗ 
ſchenherz. Die modernſten Errungenſchaften der Elektrotechnik 
find bei dieſem „Llnftlichen Herz“ verwendet; geſpenſtiſch 
glühende Neonlampen verliehen dieſem Gebilde etwas Zauber- 
haftes, das dem Betrachter ſchon für ſich Reſpekt einflößt. Das 
eigentliche Wunder des künſtlichen Herzens liegt aber nicht ſo 
ſehr in ſeiner verwickelten Zuſammenſetzung, in dem ſinn reichen 
Bau. ſondern darin, daß feine Betätigung das ſchlagende Herz 
verblüffend nachahmt. Obwohl das künstliche Herz begreiflicher⸗ 
weiſe ganz anders ausſieht wie ein Herz aus Fleiſch und Blut, 
liefert es bei ſeiner Tätigkeit ein Elektrotardiogramm, haargleich 
dem des lebenden Herzens. 

Elektrokardiogramm iſt die Herzſchrift. Wie bei jeder Mus⸗ 
keltätigkeit entſtehen auch beim Schlagen des Herzens elektriſche 
Ströme und Stromſchwankungen, die durch eine geeignete Appa⸗ 
ratur in Form einer Zickzackturve direkt zu Papier gebracht wer⸗ 
den können. Eine ſolche Zickzackturve, die die elektriſchen Strom⸗ 
ſtöße und schwankungen graphiſch wiedergibt, iſt eben ein Elek⸗ 
trokardiogramm. Die Erforſchung der elekitiſchen Herzſchrift hat 
es ſo weit gebracht, daß man von jeder Zacke in der Kurve genau 
weiß, welchem Herzteil fie enijpringt und noch weiter, daß man 
aus der Form und dem Anſchlag der Zacken eine Reihe non 
Herzkrankheiten unmittelbar zu erkennen. abzuleſen vermag. 
Wer dieſe wundervolle Chiffreſchrift des Herzens beherrſcht, ſieht 


an der Kurve des Elektrokardiogramms, wie die Vorhöfe, die 


Herzkammern, funktionieren, er ſieht, welche Nerdenknolen im 
Herzen gerade die Oberhand haben, er ſieht ein krankhafles 
Flimmern und Flattern des Herzens, ſicherer und genauer oft, 
als würde er das Herz abhorchen. 

Nun, und das künſtliche Herz des Doktors van der Pol er⸗ 
gͤbt, wenn man ihm die Reglſtrierapparate zufeht, eine bis ins 
kleinſte Detail gleiche Kurve, wie das ſchlagende lebende Herz. 
Ein echtes Elektrokardiogramm. Ja, noch mehr, ein Druck an 
einem Knopf. ein Anziehen einer Schraube, ein Griff am Schalt: 
brett und der Stift, der auf dem rollenden Papierſtreiſen die 
elektriſchen Vorgänge im künſtlichen Herzen aufzeichnet, gibt auch 
die Schrift des kranken Herzens wieder. Die Schrift des über⸗ 
teizten, des erlahmenden, des unregelmäßig ſchlagenden, des 
blockierten Herzens. Man wird fragen: dieſer kleine Wunder⸗ 
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hat feitdem durch immer vermehrten Anbau kräftig gewehrt, daß 
nie wiedet eine Hungersnot jo drückend hat um ſich greifen kön⸗ 
nen. Dennoch erinnere ich mich gar wohl, daß ich erſt volle 40 


Jahre ſpäter (1785) bei Siargard die erſten Kartoffeln im freien 


Felde ausgeſetzt gefunden habe.“ 
Wie nun der Südwesten Deulſchlands zuerſt den Anbau der 
Kartoffel allgemein einführte, jo bildete ebenda natüclich auch 


dieſe Frucht das Hauplnahrungsmittel und beſonders die Pfälzer 


waren und ſind bekannt als Kartoffelliebhaber. Zur Zeit der 
Einwanderung der Deuiſchen in Galizien (1783) fanden die deut⸗ 
ſchen Siedler wohl die Kartoffel im Lande ſchon vor, doch ver⸗ 
ſtand die einheimiſche Vevölkerung die richtige Pflanzung nicht; 
das lernten fie von den Deutſchen. Vorher machten ſie in dem nur 
kümmerlich mit Holzpflug aufgeriſſenen, ungedüngten Acker mit 
einem Pflock Löcher in den Voden, warfen die Erdäpfel hinein 
und ſcharrten mit dem Fuß das Erdreich darüber. Natürlich war 
auch die Ernte ſolchem Anbau entſprechend. In harter, mühe⸗ 
voller Arbeit, der auch ſo mancher erlag, haben ſich die Anſiedler 
redlich gemüht, die vorgefundene Wildnis in Ackerland zu ver⸗ 


wandeln und nach und nach den Ertrag desſelben zu ſteigern, 


vor allem eine ertragreiche Anpflanzung der ſo notwendigen 

Erdfrucht, der Kartoffel, einzuführen, wie ſich überhaupt die 

deulſchen Siedler um die Kultivierung Faliziens große Ver⸗ 

dienſte erworben haben. H. Schick. 
— OL. 
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apparat, der die elektriſche Schrift des gefunden und kranken 
Herzens zu erzeugen vermag, mag ja ein techniſches Meiſterwerk 
kein, aber iſt das Ganze nicht ein müß'ges Spielzeug, vergleich⸗ 
bar dem Miniatureiſenbahnzug in der Auslage des Spielwaren⸗ 
geſchüſtes, der ja auch fährt? Gewiß, das künſtliche Herz ift ganz 
und gar nicht dazu geſchaffen, etwa einem Menſchen an Stelle 
Jeines eigenen kranken eingeſetzt zu werden, es ſoll keine Protheſe 
des Herzens ſein, iſt aber doch lein unnützes Spielzeug. 

Sein Zweck liegt anderswo. Es will kein Erſatz, ſondern 
ein Modell des Herzens fein. Das Studium am leblofen Modell 
zoll die Vorgänge im lebenden Vorbild erklärlich machen, ſoll 
dartun, was und wie da die Lebensvorgänge ohne Lebenskraft 
phyſikaliſy und chemiſch verſtanden werden können. Und aus 
der Ar BON es en er 8 Schl ſſe 75 et⸗ 
waige Erkrankungen machen. einen feſten Boden für die 
Behandlung. 


Baue mit Stahl! 


b Das oft zitierte Wort vom „amerikaniſchen Tempo“ hat — 
es läßt ſich nicht leugnen — eine gewiſſe Berechtigung. Wo 
anders in der Welt als in Amerika wäre es z. B. möglich ge⸗ 
weſen, ein 12 ſtöckiges Warenhaus innerhalb von ſechs Wochen 
zu erbauen, wie das vor einiger Zeit in Los Angeles datſächlich 
geſchehen iſt. Allerdings, und das muß betont werden, wird es 
allem Anſchein nach in abſehba rer Zeit möglich fein, auch in 
Deutſchland ſolche Wunderleiſtungen zu vollbringen, und zwar 
auf Grund der ſogenannten Stahlſtelett⸗Bauweiſe, wie fie auch 
bei dem erwähnten amerikaniſchen Wolkenkratzer angewandt 
wurde. Dieſe Bauweiſe, die ſich immer mehr einbürgert, und 
zudem als beſonders feuerſicher gelten kann, hat nämlich den 
Vorteil, daß die Bauzeit ſelbſt durch entſprechende Bauvorberei⸗ 
tungen außerordentlich abgekürzt werden kann, was ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wirtſchaftlich wie praktiſch von größter Bedeutung iſt. 
Auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe wird im Nahmen 
der gleichzeitig ſtattfindenden Baumeſſe eine beſondere Stahl⸗ 
Sonderſchau veranſtaltet, auf der das Publikum u. a. Gelegen⸗ 
heit haben wird, einen Stahlbau während ſeiner Entſtehung zu 

ten, und es iſt anzunehmen, daß dieſer Bau ein befonderer 
Anziehungspunkt der Meſſe ſein wird. Auch die anderen Ge⸗ 
biete der Stahlverwendung im Bauweſen, Dachkonſtruktionen, 
Stahlhausbau, Bauelemente, Stahlmöbel uſw. werden gezeigt, 
und die angegliederte wiſſenſchaftliche Abteilung, die insbeſondere 
auch über das Weſen der erwähnten Stahlftelett⸗Bauweiſe Auf⸗ 
klärung geben ſoll, wird ſicherlich das Intereſſe nicht nur der 
Fachleute, ſondern auch der Laien finden. 


ee eee eee eee eee eee eee eee 


Luftlige Ecke 


KALT STE ITET LT LTEITEIET IT IT ETIKETT 


Auarchiſten. 
„In erſter Linie Ruhe, keine Aufregungen“, beendete der 
Arzt die Unterſuchung. „Was iſt eigentlich Ihr Beruf?“ 
„Ich bin Anarchiſt.“ 
„Schön. Dann werfen Sie einmal in der Woche ein paar 
Bomben weniger.“ i 


Erſte Sorge. 

Männel hat heute früh gehuftet, böſe gehultet. 

Männel bleibt im Bett. 

Mittags tritt die Frau zu ihm: „Männel, nicht böſe fein. 
Aber dein Huften beunruhigt mich. Ich habe telephoniert und 
jetzt iſt er da.“ 

„Na, ihön. Dann laß den Arzt eintreten.“ 

„Wieſo Arzt? Der Lebensverſicherungsagent ik draußen.“ 

* 
Ehejubiläum. 
“ „Ju unſerem zehnjährigen Hochzeitstage ſchlachte ich eine 
us.“ 


„Was kann denn das arme Tier dafür?“ 


* 
Kontraft. 

Zwei Konkurrenten im Viehhandel, Hanſen und Paulſen, fal⸗ 
len den Entſchluß, lieber eine gemeinſame Firma zu errichten. 
Der Notar lieſt den Paragraphen des Vertrages vor. Paulſen 
ſcheint nicht ganz zufrieden. Der Notar bemerkt es. 


„Herr Paulſen, haben Sie noch einen Wunſch?“ 
„Och nö.“ 


„Sagen Sie es ruhig. Genieren Sie ſich nicht.“ 

„Alſo ſchreiben Sie: $ 84.“ 

„Was ſoll drinſtehen?“ 

„Bei Pleite geht der Gewinn ſtreng zu gleichen Teilen.” 


* 
Zwei Briefe. 

Erster Brief: „Sehr geehrter Herr! Vor der Heirat meiner 
Frau ſtanden Sie in näheren Beziehungen zu ihr. Ich bitte Sie, 
unſer Heim künftig zu meiden.“ 

Antwortbrieſ: „Sehr geehrter Herr! Ich beſtätige den Emp 
fang Ihres Zirkulars : 

* 


Immer im Beruf. 


„Der Bankier Meyer hat ſich ja eine Jagd gepachtet!“ 
„Nun, beim Wild gibt es doch auch Wechſel!“ 
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Wagerecht: 4. Figur aus dem Nibelungenlied, 7. bibii⸗ 
Ihe Frauenfigur, 8. Figur aus der griechiſchen Sage, 10. Teil 
des Auges, 12. Teil des Baumes, 13. germaniſcher Speer, 
14. Schöpfung, 16. Körperorgan, 18. Himmelsrichtung. 20. Bes 
kannter Geigenbauer. f . 

Senkrecht: 1. Zeitbeſtimmung, 2. Verbindung, 3. Re 
benfluß der Donau, 5. Fiſch, 6. Wahrheitsbekräftigung. 7. Fang⸗ 
feil, 9. Figur aus „Iphigenie auf Tauris“, 11. Nebenfluß des 
Rheins, 14. Körperorgan, 15. bibliſche Figur, 17. Fiſch, 19. enge 
liſcher Titel, A. Papagei. 


Auflöſung des Silben-Rreuzworteätfels 


Berantwortfiger Schriftleiter: K =; { Krämer, Lemberg 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp- z ogr. pdp.) 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad 25 
karski, Spölka 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


m ‚Goteiltes Leid ist halbes Leid“ 
das dürfen auch wir aus Anlass des so plötzlichen 
Todes unseres lieben Sohnes und Bruders 


Landwirtsſohn, 20 Jahre ev, mit höherer Schuldil⸗ 
dung ſucht Stellung auf grögerem Gut als 


landwirtſchaftl. Beamte oder Sekretär 


Gechnungsführer). Angeb. an H. Vögel, Zimnawoda 61 


Philipp Schreyer Gutsverwalter 


Lehrer an der evg. Volksschule in Neu-Sandez in leitender Stellung, 44 Jahre alt, 28 Jahre Praxis, 
tröstend erfahren. Für die herzliche Teilnahme und energiſch. tüchtiger, erfahrener Fachmann mit guten 
das so offenbare, aufrichtige Mittragen des grossen Zeuguiſſen und Referenzen. Zufolge unverhofter Par⸗ 
Selimerzes, das uns sowohl bei der Trauerfeier in zellierung bin ich gezwungen ab J. April Poſten zu 
Neu-Sandez, als auch beim Begräbnisse in Dorn- #9 ſuchen, womöglich gegen Deputat Zuſchriften erbeten 
feld von so vielen lieben Volks- und Glaubensge- an P. Reich für Adr. B. 183 in Podhajce. 
nossen bekundet wurde, sagen auf diesem Wege 
ticfempfundenen herzlichsten Dank 

die Eltern und Geschwister 
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Lediger Wirtſchaftsgehilfe 


u evangeliih, 21 Jahre alt mit einjähriger Er⸗ 
3 . . fahrung und gutem Zeugnis ſucht für ſofort Anſtellung 
a es als Aufſeher auf einem Gutshof, Gehalt nach Ver: 


u der am Sonntag, den 24. = ö 40 
März 1920 um 11 Uhr vorm. einbarung eee daftsgehilfe“ an die 
in der evang. Schule, Kochanowskiego 18 ſtattfindenden & are 


ordentlichen Frühjahrg⸗Bollverſammlung 


des Sportklub „Vis“ in Lemberg. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung und Erneuerung eines 
Schriftführers. 2. Protokollvetleſung. 8. Bericht des 
Vorſtandes. 4. Bericht der Reuiſionskommiſion. 5. Geneh⸗ 
migung des RNechnungsabſchluſſes pro 1928 und Entlaſtung 
der Funktionäre. 6. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages pro 
1920. 7. Wahlen. 8. Anträge und Wünſche. 


lattes. 


waltung des Blattes. 


Zur Frühjahrssaat 1929 


Ackermanns: pro 100 kg 
Orig. Isaria-Gerste .....2.02.... ZI 83.— 
Orig. Bavaria-Gerste ..... 2 ·ͤ 213 
Orig. Dauubia-GCerste . 21 33.— 
We dulls Landskrona: 

Orig. Echo-Ha fer. 21 45.— 
Pferdeb ohnen 
Victoria-Erbsen....... n 21 90.— 
einschl, neuem Jute-Sack. Händler erhalten 
Rabatt. Das Saatgut ist von der W. I. R. — 

Poznan anerkannt, 


Saatzucht Lekow 


5 I 2 o. p 
Kotowiecko (wikp.) 
Bahnstation: Ociaz-Kotowiecko 


„Sollte zur feſtgeſetzten Stunde die Verſammlung nicht 
beſchlußfühig ſein, ſo ſiudet eine Stunde 25 bet gleicher 
Tagesordnung, eine Styung ſtatt, die ohne Rückſicht auf die 
Zahl der erſchlenenen Mitglieder beſchlußfähig iſt. 

Lemberg, den 12. März 1920 
: Für den Vorſtand. 
Nudolf Bolek mp. W. Breitm aher mp 


Einladung a cn algen 
ordentlichen Vollverſammlung 


des Spar⸗ und Darlefenstaffenvereines, für die Deutſchen 
Einwohner in Bruckenthal, zarej. spöld 
w Bruckenthalu. 

Tagesordnung: 1. Protokolloerleſung, 2. Verleſung und 
Genehmigung des Reylſionsberichtes. 3. en t des 
Vorſtandes über das Jahr 1928. 4. Bericht des Auſſichts⸗ 
rates, Genehmigung der Jahresrechnung und Bklanz pro 
1928 und Entlaſtung der Funktionäre. 5. 1 
6. Anderung der 88 2, Al, 45, 53 des Statutes. 7. Neuwah 
des Borſtandes und des Aufſichtrates. 6. Veſchlußfaſſung 
über die Einzahlung eines zweiten Geihäftsanteiles. J. An⸗ 

7 träge und Wünſche. 

Bruckenthal, am 28. Februar 1929. 


2 5 Martin Hipp, mp, Leon Wolf 
Einladung aten 0 Wim 1090 um 
beben Pollberſammlung 


ſtati findenden 
des Spar- u. Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen in 


Sapiezaunla und Umgebung zarejestr, spöld, 2 nieo, Odpow. 77 fi | N | 
2 r w baprezance. 
e 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung und il 5 Ne f p I 4 


*. z nieogr, odpow. 


migung des Reviftonsberichtes. 3. Geſchäftsbericht des 
Vorſtandes über d e 8 


= 928. 4. Bericht des Auf⸗ 3 
ſichts rates, Gene migung er Geisel a Ellen N ühmaſch inen 
E ee 6 i 
Sue he dent eines denen Ka liers _ tame 5 hone 
” üdtr es alten. 8. äälliges. 5 

Sapietanka, den 11. Mütg 199, Fahrräder 
mp. Th. Köhler, Kaſſier. Zentrifugen i ö 


b. Rilling. Obmann. 
mn RE 

Am Sonntag, den 24. März 1920 . ; 4 
Einladung findet um 4 ub Kam. 1 Ge⸗ . Pater: 3 
meindegaſthauſe in Halenow neiderzubehör un er⸗ > 
Algen) die event Heneralverſammlung de Bedarf für Parbarbeiten. © f 
des Spar⸗ u. Darlehenstajlen-Berein, Spöldzieinsa 2 nieogr, ö 2 — 
odp. w Hatenowie init folgender Tagesordnung ſtatt. 5 - 
1, Verleſung des Protokolles. 2. Geſchäftsbericht des Vor⸗ 10 0 I 
ſtandes Über das Geſchäftsfahr 1928. 3. Bericht des Auſſichts⸗ 
rates, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz für 1928 | Spöllca z ogr. odp. Lwöw, ul. Waltowa al 1 


und Entlaſtung der Funktionäre. 1. Gewinnverwendeng. 5. — 


DET TRUE DEE A er heisser; (nk 
Anderung der 88 2, 41, 45, 53 u. 59 des Statutes. 6 Mahl 4 empfehlen 
des Vorſtandes 7, Wahl Pes Aufſichtsra tes. 9. Allfälli a Ur Selan Vereine wir 
Die Jabresrechenung für 1928 liegt . 


zur Einſichtsnahme der 


Mitglieder im Kaſſenlotale auf. 
Hatenösw, Alzen. am 11 März 1926. Uugels 0 Pi- 110 X 40 
Vorſtandsmitglied: Obmann: en 11 
? . Band 35. Album für gemiſchten Chor 
3 9 159 beliebte Chöre - 21 5.50 


in dſofor Joftung hahon Band 56. 118 Volkslieder für gemiſcht. Chor 21 5.50 
niernie in bieier Zeitung Haben Band 55. 145 dreiſtimmige Frauenchöre . 21 5.50 
5 0 Porto je Band 50 fr a 


„Dom“ Verlags -Geſellſchaft 


‚Lemberg, ul. Zielona Ar, 11 


\ 

1 

74 
N 


Echte 


teimalworke 


find die auslandsdeutſchen 
Romane von 
Heinrich Kipper 
der Tugend ſchwur auf Zamka 
geb. 2.70 Zi und 
Die Enterbten 
kart. 7.50 Zt, geb. 11.— Zt 


Zu beziehen durch die 


„Som“-Vorlaus-Gosellscaft 


Lemberg, Zielona 11 


Wie ſoll ich mich 
benehmen? 


In knapper, doch er⸗ 
ſchöpfender 
darauf 


Beyer's Sonderheft f 


Der gute Ton 
von heute! 


Antwort. 


Weiſe gibt 


Preis des teich bebilderten 
Heftes nur 3.— ZL und 
Porto 30 gr. } 


‚Dom‘-Verlagsgesellschait 
Lemberg, Zielona 11. 


| 


Deutſche, ver- 
get bei Euren 
Einkäufen die 

deuffihen 

Geſchäfte und 

Handwerker 

nicht!! 


| 


Millionen Kinder leſen 
und leſen immer wieder 


Wükhelm Busch 


Mai u. Mori 


Eine Bubengeſchichte in 
7 Streichen 


Elnfarbig kartoniert 5.— Zt 
bund kartonert 6.— Zi 
bund gebunden 7.— 21 


Für Mädchen geeignet iſt 
das Gegenſtück dazu: 

Herbert 

bund gebunden 7.50 Zt 


Dom Verlags-Geselschaft 


Lemberg, Zielona 11. 
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Rücktritt des polniſchen Finanzminiſters 
Finanzminiſter Czechowicz (rechts) iſt am 8. März zurückgetreten. Seine Demilfion erfolgte nach der ſcharfen Debatte im 
Sejm über die Ueberſchreilung des Budgets um eine halbe Milliarde Zloty, die hauptſächlich für militäriſche Zwecke verwandt 
fein ſollen. Als fein Nachfolger wird in erſter Linie der Vizemarſchall des Senats, Gliwic (inks), genannt. 


Kardinal Bertram 
Fürſtbiſchof von Breslau, vollendete am 14. 8. das 70. Lebens lahr. 


Profeſſor Emil von Behring 
der Enldecker des Diphtherieheilſerums und des Tetanusanti⸗ 
tozins, wurde am 18. März vor 75 Jahren geboren. Unter den 
zahlloſen Ehrungen, die dieſem Wohltäter der Menſchheit er⸗ D- Jug im Stellwerk 


wieſen wurden, befand ſich auch der erſte mediziniſche Nobelpreis, Ein D-Zug Beipgig Dresden fuhr infolge falſcher Weichenſtellung in das Stellwerk der Station Dahlen. Das Gebäude mut 
der überhaupt verteilt wurde. vollkommen zertrümert. Zwei Eiſenbahner wurden ſchwer, vier Fahrgäſte leicht verletzt. 


Admiral Pratt 


wurde zum Oberkommandierenden der amerikaniſchen Flott 
ernannt. 0 


Geren das Eis des Nord- Oſiſee - AKanals 


wurden ruſſiſche Eisbrecher zu Hilfe gerufen, von denen die „Jermak“ — mit 8000 Tonnen einer der größten Eisbrecher der 
Welt — am 6. März in Kiel einlief (im Bilde). 


Ein fabelhaſter Weltrekord 


Die internationalen Reporationsfachverſtändigen in Paris e l 
Unjere Aufnahme zeigt die in Paris verſammelten intern. Sachverſtändigen bei einer Konferenz im Hotel „Georg V.“, einem Wurf von 49,90 Metern aufgeitellt, 


die neue Bergbahn von Garmiſch auf die Zugſpitze 


Al} 


an der feit dem vergangenen Sommer gearbeitet wird, ſoll in zwei Jahren fertiggeſtellt ſein. Die erſte Teilſtrecke — bis zum Eibſee — wird bereits in dieſem Sommer in Betrieb ge⸗ 
nommen werden. Der Bahnbau, deſſen Koſten auf 12 Millionen Mark veranſchlagt ſind, iſt mit außerordentlichen techniſchen Schwierigkeiten verknüpft. Maſchinen, Werkzeuge, Baumaterial, 
Lebensmittel und Waſſer müſſen durch proviſoriſche Drahtſeil⸗Förderanlagen (rechts) in die Höhe geſchafft werden. 


Der deulſche Generalkommiffar 
für die Weltausſtellung 
in Barcelona, Dr. Georg nen Schnitzler, hat der Reichs regierung 4 
fein Amt zur Verfügung Feſtellt, weil er mit dem vom Reich 
bewilligten Koſtenbeitrag von 500 000 Mark ſeine Aufgaben nicht 
erfüllen zu können glaubte. Auf die Bitte des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters hat er ſeine endgültige Entſcheidung jedoch vorläufig 
noch zurückgeſtellt. 


Hochwaſſer um Magdeburg 


Das plötzlich eingetretene Tauwetter hat auch in Ma gdeburg 

ſelbſt und in ſeiner weiteren Umgebung ſchweren Schaden ans 

gerichtet. Unſere Bilder zeigen oben einen Magdeburger Seadt⸗ 

teil, der ſchwer unter der Ueberſchwemmung zu leiden hatte, 

unten das Hochwaſſer in Groß⸗Ammensleben (Kreis Neuhaldens⸗ 
leben). 


Der neue Chef des Prokokolls 
im Auswärtigen Amt 
Graf Franz von Tattenbach, 


der als Nachfolger von Dr. Köfter, der als deutſcher Geſandter 
nach Oslo geht, zum Chef des Protokolls im Auswärtigen Amt 
ernannt wurde. 


Das Leben in einem engliſchen Karthäuſer⸗Kloſter 


In der ſüdengliſchen Grafſchaft Suſſex, nahe dem Meere an einem Bergabhange gelegen, erhebt ſich das Karthäuſer⸗Kloſter 
von Cowfold. Faſt völlig von der Welt abgeſchieden, leben hier zahlreiche Mönche, die ſich allmählich ein Gemeinweſen ſchufen, 0 
das kaum noch der Hilfe von außen bedarf. Sämtliche Kloſterbrüder ſind in einem Gewerbe ausgebildet; es gibt eine st’ oufo; 7 6 

Schmiede, eine Schuſterei, ja ſelbſt Buchdruckerei im Kloſter, in der ausſchließlich Mönche beſchäftigt find. Andere Kloſterbrüder Frau a. 5 1 an Haufe one 5 
ſind in der Landwirtſchaft tätig; das Getreide wächſt rings auf den Kloſteräckern und wird in eigenen Mühlen genie ee ed Krupp, gekorene Freiin von Ende, die 


. Mutter don Berta Krupp von Bohlen und Halba „beging dieſ 
und in eigenen Bäckereien gebacken. — Unſer Bild zeitg die Arbeit in der Tischlerei. 1895 555 7%. beute ch, beging dieſer 


